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Die Natur und der Holzschnitt
Die Druckgrafikerin Christina Sauer verbindet beides 

Elvira Meisel-Kemper

Die Kunst hat viele Facetten, erst recht
aber die Natur. Christina Sauer aus Ib-
benbüren hat die Natur und ihre Schön-
heit, die buchstäblich am Wegesrand
wächst, neu entdeckt. Baumscheiben
und ihre druckfähige Maserung waren
am Anfang der künstlerischen Laufbahn
bereits Dreh- und Angelpunkt ihrer
Motivwelt. 

Angestoßen durch ein Projekt des „Künst-
lerinnenForums MünsterLand e.V.“ konnte
sie nun eine ganz neue Serie in der Wan-
derausstellung „Vielfalt I KunstOrt Müns-
terLand I 2021“ am temporären Kunstort
St. Barbara Kaserne in Dülmen sowie in
der Galerie Münsterland in Emsdetten
zeigen. Beiderorts präsentierte sie 60
quadratische Grafiken in einer eigenwil-
ligen Hängung und nannte sie „Vielfalt
am Wegesrand“.

Die Frage steht im Raum, wie eine Künst-
lerin schon in sehr jungen Jahren dazu
kommt, sich dem Holzschnitt zuzuwen-
den und dann noch Motive aus der Na-
tur zu bevorzugen statt Menschen, Land-
schaften oder Stillleben. Die motivische
Ablenkung, welche die Kunstgeschichte
bietet, ist ja wirklich groß und absolut
verführerisch. Für Christina Sauer, die
1976 in Osnabrück geboren wurde, war
diese sprichwörtliche Ablenkung nie ein
Thema. 

Zielstrebig verfolgte und vollendete sie
von 1997 bis 2002 das Design-Studium
an der Fachhochschule Münster. Im Win-
tersemester 2002 beendete sie ihr Stu-
dium als Diplom-Grafik-Designerin bei
Professor Wolfgang Troschke. Bereits
ein halbes Jahr vorher hatte sie ein Ar-
beitsstipendium der Aldegrever-Gesell-
schaft Münster erhalten, welches sie im
Kunstnerhuset (Künstlerhaus) in Svolvær
auf den Lofoten verbrachte und schließ-
lich daraus ihre Diplomarbeit formte. Bis
2020 hat sie in Teilzeit in einer Kommu-
nikations- und Werbeagentur in diesem
Beruf gearbeitet. Seit 1999 ist sie im In-
und Ausland regelmäßig auf Ausstellun-
gen vertreten und seit 2004 gibt sie ihr
Wissen als Dozentin weiter.

Zielstrebig und konsequent hat sie sich
das zweite Standbein als Künstlerin auf-
gebaut mit einem eigenen Atelier im
Wohnhaus in Ibbenbüren, mit Mitglied-
schaften und Ausstellungsbeteiligungen
im Westdeutschen Künstlerbund e.V., im
Welbergener Kreis e.V., in der Druckver-
einigung Bentlage e.V. und im Künstle-
rinnenForum MünsterLand e.V.. 

Der Aufenthalt auf den Lofoten brachte
sie der Natur noch näher. Dennoch dau-
erte es bis 2007, bis sie ihre Technik und
ihre künstlerische Intention vom reinen
Farbholzschnitt mit grafischen Mustern,
Linien und manchmal durchsetzt mit
Buchstaben, zum Hochdruck von Natur-

materialien in Kombination mit teils ma-
lerischen Techniken veränderte. 

Auslöser dafür war genau dieses Jahr
2007, als ein schwedischer Verwandter
der Künstlerin eine 76 Jahre alte Tanne
in dessen Heimat fällte. Sauer, die be-
dingt durch ihre schwedische Mutter
stark mit dem Land verbunden ist, nahm
die Herkunft und die Analogie des Alters
des Baumes mit ihrem eigenen Geburts-
jahr 1976 als Zeichen, mehr daraus zu
machen. Seitdem entstehen unterschied-
liche grafische Einzelwerke, Auflagen-
drucke oder vielteilige Wandinstallatio-
nen, in denen die Maserung der Baum-
scheibe mit ihren grafischen Mustern
und Linien zum Hingucker wird. Der
Baum lebt buchstäblich in ihren Werken
weiter. Markant ist dabei, dass sie immer
wieder die Linearität dieser Baumschei-
be und ihrer Nachfolger konfrontiert mit
monochromen Farbflächen, die keinerlei
Struktur oder Muster zeigen. 

Auch nachfolgende Baumscheiben stam -
men von Bäumen, die in Schweden gefällt
wurden. Daraus formiert sie vielteilige
Wandinstallationen jenseits klassischer
Kompositionsmuster. Taucht die Baum-
scheibe mit ihrer Maserung auf, kann es
sein, dass sie auf mehrere Drucke verteilt
ist. Damit entwickelt sich eine Dynamik,
die zum genaueren Hinschauen verleitet.
Für die Künstlerin ist es ebenso wichtig,
den Entwurf vielteiliger Wandinstallationen
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genau vorzubereiten im Format der ein-
zelnen Drucke, in der Hängung und auch
im genauen Abstand der einzelnen Drucke
zueinander. Dafür nutzt sie den Computer,
bevor es an die praktische Umsetzung
in ihrem Atelier geht. Das Endprodukt ist
das Ergebnis der Einlassung auf den Zu-
fall bei der technischen und künstleri-
schen Vorbereitung und beim Drucken. 
Sauers Kunst zeichnet eine große Expe-
rimentierfreude aus. Dabei variiert sie
den Holzschnitt auf ganz eigene Weise
und kombiniert ihn mit weiteren Techni-
ken aus dem Bereich des Drucks. Ur-
sprünglich wurde der Holzschnitt Anfang
des 15. Jahrhunderts zur Vervielfältigung
eines Motivs als Hochdrucktechnik er-
funden. Als die beweglichen Lettern von
Johannes Gutenberg wenige Jahrzehnte
später hinzukamen, war die technische
Revolution perfekt. Bücher, Kunstwerke
und Flugblätter mussten nicht mehr per
Hand einzeln gefertigt werden, sondern
konnten zu Hunderten von einem Druck-
stock abgedruckt werden. 

Die Arbeitsweise von Sauer ist ganz an-
ders angelegt. Die Vervielfältigung eines
Motivs in hoher Auflage liegt nicht in
ihrem vorrangigen Interesse. Vielmehr
reduziert sie, erzeugt grafische Serien
in Variation oder druckt Unikate. Die
Druckplatte selber ist häufig eine
schlichte oder beschnitzte MDF-Platte,
die sie mithilfe einer Druckpresse ab-
druckt. Baumscheiben hingegen, die sie
für den Abdruck zuvor präpariert hat,
überträgt sie im Handabzug auf das Büt-
tenpapier. Mit Vorliebe druckt sie un-

terschiedliche Baumscheiben versetzt
übereinander ab, bis sich die Jahres-
ringe gleichmäßig zu einer lebendigen
Fläche verdichtet haben. Mittels im
Druckprozess aufgelegter Schablonen
aus Papier ist es der Künstlerin möglich,
ausgewählte Teilbereiche der Baum-
scheiben separiert voneinander abzu-
drucken, was zu einer ganz anderen und
neuen Formensprache führt. Auf diese
Weise entlockt sie den Baumscheiben
unerwartete Strukturen, die mitunter an
Texturen von Stoffen oder Textzeilen
denken lassen.

Seit 2015 druckt sie auch mit Graupap-
pen, die nur wenige Abzüge zulassen.
Die Zufälligkeit der Verformung der Grau-
pappe durch das Drucken nutzt Sauer
als Formelemente. Lösen sich Fasern
aus dem fragilen Druckstock, druckt sie
diese mit. Dadurch entsteht ein reizvolles
Gemisch aus künstlerischer Bearbeitung
und materieller Auflösung. 

Damit war es nur ein kleiner Schritt zu
ihrem jüngsten Projekt der Serie „Vielfalt
am Wegesrand“, das angestoßen wurde
durch die Ausstellung „Vielfalt“ des
KünstlerinnenForums MünsterLand. Es
sind Monoprints von Wildblumen, die
sie gleich um die Ecke von ihrem Atelier
in der nahen Natur entdeckte. Sie sam-
melte Wildpflanzen, presste sie, ließ sie
trocknen und legte sie erst dann zum
Druck auf eine Druckplatte. Dabei ent-
deckte sie die Ästhetik der wilden Möh-
re, die – anders als andere Wildpflanzen
– mehrfach zum Druck einsetzbar ist. 

Auch in diesem jüngsten Projekt zeigt
sich, dass Sauer weiterhin vom Spiel mit
Strukturen, Formen, Farben und Verdich-
tungen im Kontrast zu leeren oder sich
öffnenden Bildflächen fasziniert ist. Man
könnte auch sagen, das treibt sie wei-
terhin an. Denn das ist der rote Faden,
der ihre Kunst durchzieht.

Vom 4. bis 6. März 2022
wird Christina Sauer 
an der Deutsch-Nieder-
ländischen Grafikbörse
im Vennehof in Borken 
teilnehmen. 

Feld und Wald II, 2020, (Foto: im Vordergrund) Unikat, 16-teilig, Handabzug von prä-
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Baum-Geschichten V, IV, I, Grafische Serie, 2018–2019, Auflage 4, Handabzug von Baumscheiben, Monotypie, 140 x 80 cm, Fotos: Christina Sauer


